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Checkliste 
 
 

Zielgruppenanalyse 
 

 In die eigene Lehre Übungen oder Lehrmethoden einbauen, die bei den Studierenden 
folgende Fähigkeiten (er)fordern: 
 
– konkretes Vorstellungsvermögen 
 
– Abstraktionsvermögen 
 
– Praxisfähigkeiten 
 
– Anwendungsorientiertes Denken 
 
– Selbständigkeit 
 
– Sprachgefühl 
 
– Textverständnis 
 
– Schlussfolgerndes Denken 
 
– Analysefähigkeiten 
 
– Formalisieren fachwissenschaftlicher Zusammenhänge 
 

 
Hinweis:  
Diese Fähigkeiten sollten möglichst von den Studierenden bereits „mitgebracht“ werden – 
Stichwort ‚Studierfähigkeitstests‘; deren Schulung aber ist eine der wesentlichsten Aufgaben im 
Lehr-Lern-Prozess der Hochschule! 
 

 

 Nachfragen bei den Studierenden, „woher“ (Bildungsweg) sie kommen 
(Vorbildungsstrukturen erfragen) 

 Thematisch-relevantes Vorwissen der Studierenden integrieren 

 Nachfragen, welche Erwartungen die Studierenden an dieses Fach/Studium haben 

 Aktivierungsgrad der Studierenden berücksichtigen 

 Alter und Geschlecht der Studierenden berücksichtigen 
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Hinweis:  
Denken Sie bitte an die oftmals unterschiedliche Sozialisation von Männern und Frauen bzw. damit 
zusammenhängend deren durchaus verschieden ausgeprägtes „geschlechtsspezifisches 
Lernverhalten“(!) – ziehen Sie daraus Ihre Konsequenzen! 
 

 

 Adressatengerechte Stoffvermittlung, d. h. weiß ich überhaupt, mit wem ich es zu tun habe 
hier in meiner Veranstaltung? 

 Wissenstand und Lernfortschritt der Studierenden ermitteln 
(z. B. durch offenes Nachfragen oder kleine anonyme Tests oder lernbegleitende Tools) 

  „Konvention“ vereinbaren: bei Verständnisschwierigkeiten darf jede/r jederzeit intervenieren 

 auch weniger aktive Studierende beachten und auf deren Fragen und/oder (falsche) Antworten 
eingehen 

 nach der Veranstaltung: z. B. kurzes „Vier-Augen-Gespräch“ mit deutlich langsameren 
Studierenden suchen 

 unterschiedliche Lehrformen praktizieren (z. B. Partnerübungen), die stärkeren/schwächeren 
Studierenden Leistungsanreize bieten 

 Lernerfahrungen und Lernstrategien einer Zielgruppe (Studierende meiner Veranstaltung) 
kennen  um didaktisches Handeln „passend“ zu gestalten! 

 

 

 Raum für eigene Ergänzungen … 

 


